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Frau Pull, nahezu alle Branchen lei-
den unter Fachkräftemangel. Gibt es
Bereiche, die stärker betroffen sind
als andere?
Besonders betroffen sind Berufe,
die entweder frauen- oder män-
nerdominiert sind, zum Beispiel
Erzieherinnen oder Fachkräfte im
Bereich Heizung und Sanitär. Da
ist der Mangel am größten. In der
Schweiz hat manmit einer Image-
kampagne versucht, an den Ge-
schlechterstereotypen dieser Be-
rufe etwas zu ändern. Die Kam-
pagne hat dazu geführt, dass sich
mehr Frauen für typische Män-
nerberufe interessiert haben –
aber nicht mehrMänner für Frau-
enberufe.

Trotzdem gibt es immer nochMen-
schen, die keinen Job finden. Gibt es
doch Branchen, die überbesetzt
sind?
Unsere Absolventinnen und Ab-
solventen werden im Prinzip so-
fort vom Arbeitsmarkt aufgeso-
gen, und imHandwerk findet man
einen Job. Da hat sich der Arbeit-
gebermarkt in einen Kandidaten-
markt verwandelt. Schwierigkei-
ten am Arbeitsmarkt haben vor
allemMenschen ohne Ausbildung
und Menschen mit längeren Er-
werbspausen. Insbesondere be-
züglich letzterer müssen Unter-
nehmen aber überlegen, wie wäh-
lerisch sie in Zukunft noch sein
können.

Erwarten Sie, dass sich durch Auto-
matisierung oder neue Arbeitsmo-
delle die Verteilung der Fachkräfte in
Zukunft ganz grundlegend verän-
dert?
Von Künstlicher Intelligenz wer-
den nicht nur die Berufe betrof-
fen sein, die schon früher durch
Automatisierung gefährdet wa-
ren. Auch das Arbeitsumfeld von
Geistesarbeitern wird sich durch
die zunehmende Nutzung und

Weiterentwicklung von KI dras-
tisch verändern. Ich bin beein-
druckt, was so ein stochastischer
Papagei wie ChatGPT bereits
heute alles kann.

Am ehesten geschützt sind ver-
mutlich medizinische und sozia-
le Dienstleistungsberufe, aber
auch zum Beispiel Handwerker,
die zu den Leuten ins Haus kom-
menmüssen. Bei einem verstopf-
ten Abfluss kommt man nur mit
KI nicht besonders weit.

Viele Jobs werden sich grund-
legend ändern, aber mit der Be-
reitschaft zu lebenslangem Ler-
nen, Offenheit und Flexibilität
kann man sich auch in einem ver-
änderten Lebensumfeld zurecht-
finden. Eine Welt, in der es keine
menschliche Interaktion mehr
gibt, mag ich mir zudem gar nicht
vorstellen.

Welche Strategien könnten die Un-
ternehmen in der Region entwickeln,
um Fachkräfte zu halten und um
neue zu gewinnen?
Zunächst einmal muss man viel
bieten: ein attraktives Gehalt,
eine sinnstiftende Tätigkeit und
– wo möglich – Flexibilität hin-
sichtlich der Arbeitszeit und des
Arbeitsortes. Seit der Corona-
Pandemie wollen vor allem da-
rauf viele Menschen nicht mehr
verzichten. Außerdem sollte man
sich überlegen, wie man Talente
fördert und hält. Das heißt, Wei-
terbildungsangebote machen, in
der Elternzeit und anderen Er-
werbspausen Kontakt halten, so-
dass ein qualifizierterWiederein-
stieg möglich ist. Eine verbindli-
che Unternehmenskultur und in-
novative Arbeitsmodelle sind
wichtige Faktoren, um Fachkräf-
te zu binden.

Welche Maßnahmen zur Fachkräfte-
sicherung halten Sie für langfristig
wirksam?

Man sollte sich gezielt an Grup-
pen heranwagen, die man nicht
sofort auf dem Schirm hat: ältere
Menschen, Menschen mit langen
Erwerbspausen, Menschen mit
Migrationshintergrund.

Es ist noch längst nicht genü-
gend Herzblut in die Frage geflos-
sen, wie man ältere Menschen in
Arbeit hält. Was kann man denen
für Angebote machen? Da gibt es
viel Potenzial – ohne Rentenkür-
zungen dazuverdienen können,
Altersteilzeit, veränderte Arbeits-
inhalte. Der oft zitierte Dachde-
cker muss vielleicht nicht mehr
selbst aufs Dach, aber er könnte
Auszubildende schulen oder Ar-
beit vorbereiten.

Welche Rolle spielen dabei Men-
schenmit einemMigrationshinter-
grund?
Trotz aller Automatisierung wer-
den wir dauerhaft darauf ange-
wiesen sein, Menschen aus ande-
ren Orten dieserWelt zu beschäf-
tigen.Wir können es uns nicht er-
lauben zuzuschauen, wie wenig
integriert diejenigen sind, die be-
reits hier sind. Wir haben auch
einen Arbeitskräftemangel bei
Jobs, in denenman nicht allzu viel
Deutsch können muss. Der soge-
nannte „Spurwechsel“ würde vie-
le Probleme gleichzeitig lösen. Es
wäre eine „Win-win-win“-Situa-
tion: für Arbeitgeber, für die jun-
gen Leute und für die Gesell-
schaft. Ich glaube daran, dass Ar-
beit einen wichtigen Beitrag zur
Integration leisten kann.

Welche Rolle kommt bei all dem der
Ausbildung zu?
Ich bin ein absoluter Fan der dua-
len Berufsausbildung. Ich halte es
für eine Fehlentwicklung, dass
immer mehr junge Menschen
meinen, unbedingt studieren zu
müssen. Verstehen Sie mich nicht
falsch: Ich habe gerne viele Stu-

dierende ummich und lehre sehr
gerne. Aber wenn sich Studieren-
de von Semester zu Semester
schleppen, wären sie in der dua-
len Berufsausbildung eventuell
besser aufgehoben.

Sie ist in jeder Hinsicht ein Er-
folgsmodell, das inzwischen auch
international hohes Ansehen ge-
nießt. Aber in Deutschland hat sie
aktuell ein Imageproblem. Dabei
gibt es für Absolventen der dua-
len Berufsausbildung kein höhe-
res Risiko, arbeitslos zu werden,
als für Hochschulabsolventen,
und es stimmt auch nicht, dass
man mit einem Studium zwin-
gend mehr verdient.

Wie beurteilen Sie die Geschlechter-
diversität in den Unternehmen?
Welche personalökonomischen
Maßnahmen sind besonders wirk-
sam, um Diversitätsbarrieren zu
überwinden?
Allgemein gilt, dass Unterneh-
men in Deutschland beim Thema
Frauen in Führungspositionen
noch Nachholbedarf haben. Im
Vergleich zu ihren Anteilen an
den Beschäftigten sind Frauen auf
Führungsetagen besonders deut-
lich bei Unternehmensdienstleis-
tern unterrepräsentiert, aber
auch in der öffentlichen Verwal-
tung. Wer hier nicht die gesamte
Breite des Pools an Kandidaten
nutzt, die für eine Führungsposi-
tion infrage kämen, schadet letzt-
lich sich selbst.

Insofern würde man denken,
dass es keine Quoten oder Ähnli-
ches braucht, sondern dass die
Unternehmen selbst auf die Idee
kommenmüssten, Frauen aktiver
zu fördern. Die Erfahrung hat
aber gezeigt, dass ein gewisser
„Schubs“ von außen, etwa in
Form gesetzlicher Quoten auf der
Ebene von Aufsichtsräten oder
Vorstandspositionen, etwas in
Gang setzen kann.

Mehr Flexibilität für alle
Interview Prof. Kerstin Pull forscht zu Veränderungen in der Arbeitswelt – und darüber, was
gegen den Fachkräftemangel in verschiedenen Branchen hilft. Von Andrea Bachmann
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Kinderdisco im Fichtehaus
Tübingen. Alle Kinder sind einge-
laden zur Unterwasser-Kinder-
disco am Samstag, 4. Januar, ab 16
Uhr im Fichtehaus Tübingen in
der Herrenbergerstraße 40. Der
Eintritt ist frei, die Musik wird su-
per, und gegen Spende gibt es al-
koholfreie Cocktails und Süßig-
keiten. Verkleidung ist erwünscht,
und auch die Eltern dürfen mit-
gebracht werden.

Kinderführung – Nachts im
Schlossmuseum
Tübingen.Was passiert im Mu-
seum Schloss Hohentübingen,
wenn das Licht ausgeht? Werden
die Mumien wieder lebendig und
trinken die griechischen Statuen
aus den Vasen Wein? Beim Gang
durch das Museum können die
antiken Geheimnisse entdeckt
und spannende Geschichten ge-
hört werden. Taschenlampe un-
bedingt mitbringen! Ab 8 Jahre.
So, 5. Januar, um 17.15 Uhr. Eintritt
12 Euro, ermäßigt 8,50 Euro. Ti-
ckets gibt es im Vorverkauf beim
Verkehrsverein Tübingen.

Wandernmit demAlbverein
Tübingen. Der Albverein Tübin-
gen-Derendingen lädt am Mon-
tag, 6. Januar, zur ersten Wande-
rung nach den Feiertagen ein. Die
Route führt an der Steinlach ent-
lang bis zum Sudhaus, dann er-
folgt der Aufstieg zum Galgen-
berg, um die Aussicht auf Tübin-
gen zu genießen. DieWanderung
dauert etwa 2,5 Stunden und um-
fasst etwa 70 Höhenmeter. Treff-
punkt ist um 12 Uhr in der Bahn-
hofsvorhalle des Tübinger Haupt-
bahnhofs. Petra Kootz und Jutta
Damson leiten die Wanderung.

Martin Rosemann
Bundestagsabgeord-
neter der SPD

DerAbgeordnete

Über elf Jahre durfte ich Ihr Bun-
destagsabgeordneter sein. Ich bin
dankbar, so viele Menschen ken-
nengelernt und Einblicke in ihre
Lebensrealitäten erhalten zu ha-
ben. Zusammen mit meinem
Team war es mir wichtig, in per-
sönlichen Notlagen wirkungsvoll
helfen zu können. In drei Legis-
laturperioden konnte ich daran
mitwirken, sozialen Fortschritt zu
schaffen: mit der Einführung des
gesetzlichenMindestlohns, mehr
Kindergeld für alle Kinder, bes-
serer Teilhabe vonMenschen mit
Behinderung, zielgenaueren För-
derinstrumenten für Langzeitar-
beitslose, derWeiterbildungsför-
derung von Beschäftigten, dem
Fachkräfteeinwanderungsgesetz,
flexibleren Übergängen in die
Rente, der Stärkung von Präven-
tion und Reha, neuenMöglichkei-
ten für attraktive Betriebsrenten
und Verbesserungen für Erwerbs-
minderungsrentner. Immer wie-
der galt es, unabsehbare Heraus-
forderungen zu bewältigen: die
große Zahl an Flüchtlingen aus
Syrien, die Corona-Pandemie und
Putins Angriffskrieg auf die
Ukraine. Zum Wohl unserer Re-
gion haben wir als Abgeordnete
parteiübergreifend zusammenge-
arbeitet: Die neue B 28 zwischen
Tübingen und Rottenburg wurde
ebenso realisiert wie der
B 27-Tunnel bei Dußlingen. Der
Schindhaubasistunnel und der
B 27-Ausbau zwischen Nehren
und Bodelshausen sind im vor-
dringlichen Bedarf des Bundes-
verkehrswegeplans verankert.
Mit der Regionalstadtbahn ging
es voran, mit Förderung von Sei-
ten des Bundes. Viele Aufgaben
bleiben: Der Weg zu einer inklu-
siven und barrierefreien Gesell-
schaft ist lang und steinig. Die ho-
henWohnkosten entwickeln sich
auch bei uns zur größten sozial-
politischen Herausforderung. Ta-
rifliche Löhne und Arbeitsbedin-
gungen sollten wieder die Regel
sein. Arbeitseinkommen werden
nach wie vor zu stark, hohe Erb-
schaften und Vermögen zu wenig
belastet. Das zu ändern, war an-
gesichts derMehrheitsverhältnis-
se nicht möglich. Vor allem ist es
nur in Teilen gelungen, den
Dschungel von zahlreichen Sozi-
alleistungen samt den vielen da-
für zuständigen Behörden einfa-
cher und bürgerfreundlicher aus-
zurichten. Dafür braucht es eine
große Kraftanstrengung über Par-
teigrenzen und politische Ebenen
hinweg. Mit Florian Zarnetta tritt
ein kompetenter und engagierter
Nachfolger für die SPD imWahl-
kreis Tübingen an, den ich gerne
unterstütze.

Ich selbst freue mich auf einen
neuen Lebensabschnitt. Ihnen al-
len danke ich für Ihr Vertrauen
und sage von Herzen:

Alles Gute!
Privatfoto

Hier schreiben die Abgeordneten
in den Parlamenten im wöchent-
lichen Wechsel.

Danke und
alles Gute!

Laster aus
demVerkehr
gezogen

Tübingen. Spezialisten der Ver-
kehrspolizei Tübingen haben am
Donnerstagmorgen in der
Schweickhardtstraße einen LKW
kontrolliert, der sich in einem äu-
ßerst bedenklichen technischen
Zustand befand. Bei der Überprü-
fung gegen 8.30 Uhr stellten die
Beamten am dem Iveco mit An-
hänger neben Bremsen, die teil-
weise ohne jegliche Funktion wa-
ren, auch abgefahrene Reifen fest.
Zudem war ein Teil der Ladung
nicht gesichert und sowohl das
Zugfahrzeug als auch der Anhän-
ger in erheblichem Umfang total
überladen. Das Fahrzeug wurde
zur Begutachtung in eine Werk-
statt gebracht, wo noch weitere
Mängel festgestellt wurden. Die
Weiterfahrt wurde untersagt. Den
58-jährigen Fahrer erwarten nun
gleich mehrere Anzeigen. ST

Kontrolle Ungesicherte
Ladung, funktionslose
Bremsen und abgefahrene
Reifen verhinderten die
Weiterfahrt.

Außerdem ...
... erklärt Martin Rosemann im In-
terview auf Seite 2, warum er
nicht mehr in den Bundestag will.
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DAS WETTER GESTERN

Sa. So. Mo.

Di. Mo. Di. Mi.
7.1. 13.1. 21.1. 29.1.

2°/-5°
0°/-3° 9°/3° 12°/3°
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VORSCHAU

MONDPHASEN TAG/NACHT

HÖCHSTE TEMPERATUR
NIEDRIGSTE TEMPERATUR
NIEDERSCHLAGSMENGE
WINDGESCHWINDIGKEIT
OZON (O3)

SONNENAUFGANG
SONNENUNTERGANG

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der
Ozon-Höchstwertwurden gestern im Zeitraum
zwischen 0 und 16 Uhr ermittelt.
Der Ozongrenzwert liegt bei 180 μg/m3 .

Dichte Wolken überwiegen.
Schneeschauer mit Glätte
bleiben bei Höchstwerten

um 2 Grad selten.

08:16
16:42

11,1 °C
6,6 °C
6,8m2

28,8 km/h
56 μg/m3
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